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VON CORNELIA HÄRTL

WENN SABINE MEYER UND DANIEL 

GAUTHIER ZUSAMMENSITZEN, WIRD 

VIEL GELACHT. ABER NICHT NUR AUF 

ZWISCHENMENSCHLICHER EBENE 

HARMONIEREN DIE BEIDEN HERVOR­

RAGEND – AUCH DAS MUSIKALISCHE 

ZUSAMMENSPIEL DER KLARINETTIS­

TIN MIT GAUTHIERS ALLIAGE QUIN­

TETT IST GANZ AUSSERGEWÖHNLICH.

Im Juli geht das Alliage Quintett wieder mit 

Sabine Meyer und dem gemeinsamen Pro­

gramm »Fantasia« auf Tour. Am 8. und 9. 

Juli werden sie dann auch bei den Brühler 

Schlosskonzerten zu hören sein. Die Vor­

freude ist groß – und zwar nicht nur beim 

Publikum. Auch die Musiker freuen sich auf 

die gemeinsame Zeit. »Für mich ist es im­

mer wichtig, dass man sich auch gut mit­

einander versteht, wenn man zusammen 

Musik macht«, sagt Sabine Meyer. Man 

verbringe während so einer Tour schließlich 

auch sehr viel Zeit miteinander: »Man reist 

gemeinsam, man geht zusammen essen... 

Da ist es schon schön, wenn auch das Zwi­

schenmenschliche passt.« Gauthier er­

gänzt: »Und das überträgt sich auch auf die 

Bühne: Wenn man etwas miteinander er­

lebt und zusammen Spaß hat, dann hat 

man auch Lust, diese Kommunikation auf 

der Bühne weiterzuführen.« 

Und die Zusammenarbeit funktioniert für 

beide Seiten sowohl menschlich als auch 

musikalisch hervorragend. Besonders der 

Klang fasziniert sowohl Sabine Meyer als 

auch Daniel Gauthier nach wie vor: »Für 

mich ist es ein Vergnügen, die Saxofone in 

dieser ungewöhnlichen Besetzung zu hö­

ren«, schwärmt die Klarinettistin. Gauthier 

versucht das Besondere des Projekts fol­

gendermaßen in Worte zu fassen: »Man 

hat einerseits die klangliche Nähe und doch 

ist jedes Instrument unterschiedlich. Damit 

kann man hervorragend spielen. Man kann 

sich einander klanglich nähern und im 

nächsten Moment wieder voneinander ent­

fernen. Diese Möglichkeit, die jeweiligen 

Klangfarben zu kombinieren – das funktio­

niert einfach super!«

Kaum zu glauben, aber Sabine Meyer und 

Daniel Gauthier kennen sich tatsächlich 

erst seit dem gemeinsamen Projekt des 

 Alliage Quintetts mit der Klarinettistin. 

Das Saxofon­Ensemble um Daniel Gauthier 

lädt sich für seine Projekte immer wieder 

einen Gast ein – in der Vergangenheit zum 

Beispiel die Sängerin Simone Kermes oder 

den Geiger József Lendvay. Und schließlich 

trat das Quintett auch an Sabine Meyer 

 heran. »Ich habe spontan ja gesagt, weil ich 

immer offen für Neues bin und diese Idee 

SABINE MEYER UND DAS
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sehr spannend fand«, so die Klarinettistin. 

»Außerdem habe ich eine Affinität zum 

 Saxofon. Mein Vater hat Saxofon gespielt 

und die Klarinette ist ja irgendwie auch mit 

dem Saxofon verwandt.«

Nachdem der erste Kontakt hergestellt 

war, wurde weiter an der Idee gefeilt: »Wir 

wussten am Anfang noch nicht, wie das 

Projekt aussehen könnte. Im gemeinsamen 

Gespräch entwickelte sich das Ganze dann 

immer mehr in Richtung Kammermusik«, 

erklärt Gauthier. »Sabine Meyer steht also 

nicht als Solistin vor uns und wir sind das 

begleitende Ensemble, das Projekt ist rein 

kammermusikalisch.«

DIE SUCHE NACH GEEIGNETEN 
STÜCKEN UND ARRANGEMENTS

Die Stückauswahl trafen die Musiker ge­

meinsam. Entscheidend war die Frage, 

welche Werke sich überhaupt für Arrange­

ments eignen würden. Das Ergebnis fasst 

Sabine Meyer zusammen als »rundum 

 gelungenes Projekt mit wunderschönen 

Arrangements, die nicht gegen das Instru­

ment arbeiten«. Das wird vor allem bei Ale­

xander Borodins »Polovetsian Dances from 

Prince Igor« deutlich, das die beiden Fran­

zosen Stéphane Gassot und Camille Pépin 

arrangiert haben. »Da spiele ich zum Teil 

die originale Klarinettenstimme. Das ist 

schon sehr besonders«, so Meyer.

Spannend war auch die Entstehung der Be­

arbeitung von Strawinskys »Feuervogel«. 

Arrangeur Sebastian Gottschick war sich 

am Anfang selbst nicht sicher, ob eine Be­

arbeitung des Werks für diese Besetzung 

überhaupt möglich ist. Dennoch erschien 

ihm die Idee äußerst reizvoll, weshalb er es 

zumindest versuchen wollte. Gauthier ist 

von dem Ergebnis begeistert: »Was er 

letztendlich daraus gemacht hat, ist phä­

nomenal!« Zwar bestünde bei einem sol­

chen Stück immer die Gefahr, dass man 

beim Publikum mit einem Arrangement 

auf Unverständnis stößt, aber: »Irgendwie 

scheint das Arrangement als selbstständi­

ges Stück akzeptiert zu werden. Man ver­

gleicht es gar nicht mit dem Original.« 

Ein sehr reizvolles Stück für das Alliage 

Quintett war außerdem Paul Dukas’ »Zau­

berlehrling«. »Wir wollten das als Quintett 

schon lange einmal spielen«, erinnert sich 

Gauthier. Aber Arrangeur Rainer Schott­

städt lehnte eine erste Anfrage des Quin­

tetts ab. »Er hätte auf zu viel aus der Parti­

tur verzichten müssen und das wäre dann 

einfach zu weit vom Original weg gewe­

sen«, erklärt Gauthier. Als die Idee in Zu­

sammenhang mit dem gemeinsamen Pro­

jekt mit Sabine Meyer erneut auf den Tisch 

kam, stimmte Schottstädt schließlich zu. 

»Allein die Klarinette bringt in der Tat so 

viel Farbe mit – die Lage und der Tonum­

fang –, dass ein Arrangement doch noch 

möglich wurde«, freut sich der Saxofonist.

»Und dann sind da noch unsere Sorbets!«, 

gibt Sabine Meyer zu bedenken. Gemeint 

sind fünf Tänze von Dmitrij Schostako­

witsch, die als Überleitung zwischen den 

großen orchestralen Werken dienen und 

eine gewisse Leichtigkeit ins Programm 

bringen. Gespielt werden sie abwechselnd 

in unterschiedlicher Besetzung. Sie erläu­

tert begeistert: »Wir spielen also nicht das 

gesamte Programm hindurch alle zusam­

men, so kommt wiederum eine neue Farbe 

hinzu – und es macht unglaublich viel 

 Freude, diese zu spielen!« 

FANTASIA:  
DER NAME IST PROGRAMM

Märchen, Geschichten und Erzählungen – 

alle Werke des Programms beinhalten die­

sen Aspekt mehr oder weniger offensicht­

lich. Der Name des Programms, »Fanta­

sia«, lag somit schließlich auf der Hand. 

»Jedes Stück hat eine sehr erzählerische 

Form. Auch diese kleinen Stücke von 

Schostakowitsch, weil sie als Film­ oder 

Bühnenmusik gedacht waren. Und Sabines 

spezielle Art zu spielen passt dazu sehr 

gut«, resümiert Gauthier. »Im Nachhinein 

haben wir festgestellt, dass der ›Zauber­

lehrling‹ von Dukas auch in einem Film von 

Walt Disney vorkommt – der ebenfalls den 

Namen ›Fantasia‹ trägt. Ein schöner Zu­

fall.«

Das Programm wurde bereits 2016 als CD 

veröffentlicht und seitdem nicht verändert. 

Dennoch hat es sich Gauthier zufolge wei­

terentwickelt: »Nachdem wir das Pro­

gramm jetzt schon so oft auf der Bühne 

gespielt haben, hat sich vieles interpreta­

tionstechnisch verändert. Es hört sich jetzt 

viel freier an, als es auf der CD klingt.« 

ZUKUNFTSPLÄNE

Bei all der Begeisterung und Faszination, 

die Sabine Meyer und Daniel Gauthier über 

das gemeinsame Projekt zum Ausdruck 

bringen, liegt natürlich die Frage nahe, ob 

auch eine Erweiterung des Repertoires ge­

plant ist. Sabine Meyer bestätigt das: »Wir 

wollen das Programm nicht komplett um­

stellen, aber wir sammeln natürlich Ideen, 

was man machen könnte.« Gauthiers Über­

legungen gehen sogar schon in eine kon­

krete Richtung: »Eine Möglichkeit wäre, ein 

Stück mit aufzunehmen, in dem Sabine mit 

der Klarinette mehr als Solistin agieren 

kann.« Und falls man irgendwann doch so 

viele neue Stücke habe, sei natürlich auch 

ein neues Programm nicht ausgeschlossen. 

»Da muss man einfach sehen, wie sich das 

entwickelt.«

Auch hinsichtlich der Besetzung gibt es 

 bereits einige Gedankenspielereien. »Der 

Trend geht zur Zweitklarinette«, verrät 

 Sabine Mayer lachend. Gauthier ergänzt: 

»Wir haben tatsächlich schon darüber 

nachgedacht, Reiner Wehle – Sabines 

Mann – ins Programm einzubauen. Er ist ja 

sowieso oft mit uns auf Tour. Ich habe da 

auch schon eine konkrete Idee, das wäre 

bestimmt sehr schön.«  z

Die CD: 
»Es war einmal ein großes Orchester, 

das bestand lediglich aus vier Saxofo-

nen und einer Pianistin. Zusammen mit 

einer Klarinettistin begaben sie sich in 

die Welt der Märchen und erzählen 

 diese auf ihren Instrumenten neu – das 

ist Fantasia!«

»Fantasia« live:
• 7. Juli Grimma, MDR  

• 8./9. Juli Brühler Schlosskonzerte  

• 14. Juli Ostfriesland  

• 1. Dezember Germering  

• 2. Dezember Coesfeld  

• 3. Dezember Markkleeberg   

• 5. Dezember Dresden, Frauenkirche  

• 21. Januar 2018 Achern  

•  18. Februar 2018 Düsseldorf, 

Schumannsaal 

www.alliage-quintett.com  
www.sabine-meyer.com

» FANTASIA
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